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2luS tem bittyterifd)ett Slactylaffe berjtorknet:
SSerner.

Sa« Safctyenbucty if fein SJtufenalmanacp, worin bie

Soefie um ityrer felbf willen gepflegt wirb, fonbern bie

(Stgeugniffe ber Sietytfunf, bie bi«ty« batin «fetyienen, tyatten

faf auefctylteflicty ipte Segiepung gu ben pifotifpen 3n>ecfett

beffelben; ttyeil« bet »on bet feimat petgenommene ©toff,
tpeil« bet betnifctye Ittfptung betmittelten bie Slufnatyme bet
eingelnen ©ebietyte. ©o fotgfältige Seacptung bet äufeten
gotm aucp gewibmet wutbe, fo wat baty« biefelbe nietyt bie

«fe Gngenfcpaft, naep welctyet bei ben poettfetyen ©tüeten
geftagt wutbe. Sie gletdje ©tellung gebenfen wit aucp

fetnet bet S»ef e eutguräumen. SBenn aucty bie gorm, bie
©lätte be« Ser«baue«, ber bietytetifepe 3lu«btucf eine« @e=

biepte« einige Slnfectytung «leiben butfte, fo wetben wit itym
gleictywotyl gerne bie Slufnatyme gefarten, wenn Sbeenreicty«

ttyum, erpabene ©efunung, tiefe« ©efütyl, watyre (Smpfnbung
fd) baten au«fpreetyen, ober frifetyet fumot, »atctlänbifctye
Segeiferung, SBärme be« 9lu«brucf« itym eigen fnb. Son
biefem ©efietyt«punfte au« litten wit bapet, bie nactyfot«

genben ©aben au« bem Stacptaffe gwei« bemifcp« Sicpt«
gu Pettadjten. Stein 3*»eifel, baf, wenn fe felbct üb«
ben SlPbtucf bief« ©ebiepte in bet gegenwättigen Seit ityte
SJteinung abgugePen patten, fe »ot itytet Slufnatyme biefel«
Pen in Stücffctyt auf bie gotm einet fotgfältigett Sutctyfept
untetwetfen unb gewiffe farten unb 9tu«btucf«weifen, bie
bem peutigen gebilbeteten ©efetymaefe nietyt metyt gufagen,
anbetn wutben. Sin itytet ©tatt bie geile angutegen woflten

Aus dem dichterischen Nachlasse verstorbener
Berner.

Das Taschenbuch ist kein Musenalmanach, worin die

Poesie um ihrer selbst willen gepflegt wird, sondern die

Erzeugnisse der Dichtkunst, die bisher darin erschienen, hatten
fast ausschließlich ihre Beziehung zu den historischen Zwecken

desselben; theils der von der Heimat hergenommene Stoff,
theils der bernische Ursprung vermittelten die Aufnahme der

einzelnen Gedichte. So sorgfältige Beachtung der äußeren

Form auch gewidmet wurde, so war daher dieselbe nicht die

erste Eigenschaft, nach welcher bei den poetischen Stücken
gefragt wurde. Die gleiche Stellung gedenken wir auch

ferner der Poesie einzuräumen. Wenn auch die Form, die
Glätte des Versbaues, der dichterische Ausdruck eines

Gedichtes einige Anfechtung erleiden dürfte, so werden wir ihm
gleichwohl gerne die Aufnahme gestatten, wenn Ideenreichtum,

erhabene Gesinnung, tiefes Gefühl, wahre Empfindung
sich darin aussprechen, oder frischer Humor, vaterländische
Begeisterung, Wärme des Ausdrucks ihm eigen find. Von
diesem Gesichtspunkte aus bitten wir daher, die nachfolgenden

Gaben aus dem Nachlasse zweier bernischer Dichter
zu betrachten. Kein Zweifel, daß, wenn sie selber über
den Abdruck dieser Gedichte in der gegenwärtigen Zeit ihre
Meinung abzugeben hätten, sie vor ihrer Ausnahme dieselben

in Rücksicht auf die Form einer sorgfältigen Durchsicht
unterwerfen und gewisse Härten und Ausdrucksweisen, die
dem heutigen gebildeteren Geschmacke nicht mehr zusagen,
ändern würden. An ihrer Statt die Feile anzulegen wollten
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wit nietyt übemetymen; wit gogen c« »ot, bie Sictytungen
fo wiebetgugeben, wie wir fe »otfanben, übergeugt, baf fe

aucty in biefer gorm unfetn beraifetyen Sefetn willfommen
fein wetben, in welctyen butety ipte Setöffentlictyung baS

Slnbenfen an gwei SJtitbütg« aufgeftifetyt witb, bie fowotyl
butety ityte getetytte Silbuttg al« butety ityt »erbienfbofle«
SBirfen eine tyetoottagenbe (Stellung eingenommen tyaben.

I. Johann kubolf 2S^, bet jüngere*).

1. |ie *r)ett **).

©eif meiner feimatty, ©eif be« Sltpenlanbc«,
O blicf' perab »om Suft be« SBolfenranbe«,

Su, ben gum füt« un« bet fett gefeilt!
Slfl unftc ©au'n, all unfet Solf gu pteifen
SJtit meine« lefen foetygefange« SBeifen

CripePt fcp mir bie «Seele jejri.
SJtög' icp fe bein unb ©otte« mütbig loben,
ßntfammt burcp reinem fand) »on oben!

Se« (SrbbaH« erf« SJtorgen taget tyetyr.

Sting« bteitet allwätt« fety ein öbe« SJteet,
Unb Stebel wogen btüb« — bunfel, fetywer; -

Stur feltnet ©ipfel ©lanb taget auf.

*) ©ietye über ibn Serner Safctyenbucty auf ba« Satyr
1853. @. 312 unb 313.

**) 2£u« einem leibet unoollenbet gebliebenen größeren ®e«
bietyte über bi« ©ctyweij, fowotyl Solf als Canb. Bereits waren
»on ber „erften fälfte," welcpe bie „altere 3eit" umfaßte,
»ier Stegen gebrueft, enttyaltenb bie „urge it, bte 3eit berget«
ben, bie erfle Styrif cn seit, bie 3eit ber erften Sünbe"
unb ben ainfang ber „3eit ber greityeitsfämpfe," als bet
frütye Sob beS IDictyterS bie SBollenbung biefer umfaffenben Arbeit
tyinberte.
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wir nicht übernehmen; wir zogen es vor, die Dichtungen
so wiederzugeben, wie wir sie vorfanden, überzeugt, daß sie

auch in dieser Form unsern bernischen Lesern willkommen
sein werden, in welchen durch ihre Veröffentlichung das
Andenken an zwei Mitbürger aufgefrischt wird, die sowohl
durch ihre gelehrte Bildung als durch ihr verdienstvolles
Wirken eine hervorragende Stellung eingenommen haben.

I. Johann Rudolf Wyß, der Jüngere*).

1. Die Aycit **).

Geist meiner Heimath, Geist des Alpenlandcs,
O blick' herab vom Duft des Wolkenrandes,

Du, den zum Hüter uns der Herr gesetzt!
All unsre Gau'n, all unser Volk zu preisen
Mit meines besten Hochgesanges Weisen

Erhebt sich mir die Seele jetzt.
Mög' ich sie dein und Gottes würdig loben,
Entflammt durch reinern Hauch von oben!

Des Erdballs erster Morgen taget hehr.
Rings breitet allwarts sich ein ödes Meer,
Und Nebel wogen drüber — dunkel, schwer; -

Nur seltner Gipfel Eiland raget auf.

*) Siehe über ihn Berner Taschenbuch auf das Jahr
18öS. S. 3,2 und SIS.

") Aus einem leider unvollendet gebliebenen größeren
Gedichte über die Schweiz, sowohl Boll als Land. Bereits waren
von der „ersten Hälfte," welche die „ältere Zeit" umfaßte,
vier Bogen gedruckt, enthaltend die „Urzeit, die Seit der Heiden,

die erste Christenzeit, die Zeit der ersten Bünde"
und den Anfang der „Zeit der Freiheitskämpfe," als der
frühe Tod des Dichters die Vollendung dieser umfassenden Arbeit
hinderte.

6
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©o wat bie gib' im ©ctywafl bex SBeltflutt) bott,
Sit« ©onnen — naep Stfloatet« ©epöpfetwott —

Sem Stiept« entrollten gu befctymingtem Sauf.

Set Ghtgel fafleluja Hangen:
©elobt fei ©ott! ©etobt fei ©ott!

Son feinet fulb if au«gegangen,
SBa« Straft unb Stegung tyat empfangen;

©etobt fei ©ott!

Unb in ben SBeltraum flogen f eere

Son otbnenben ©etaptyen au«,
©ie walteten, baf fiety be« feil'gcn (Styte

Son ©tetn gu ©tetn unetiblicty metyte,
Unb jeb« leuetyt' al« ®otte«tyau«.

Sanfte« ©äufetn,
Seictyte« Sttäufetn

Söcty't in lauer f iminet«tuft;
Sünfe fcpwanben,
StePel banben

©icp gu rauben Styaue« Suft.

Unb bie ©ipfel
Unb bie SBipfel

Stufte watraet ©onnengtang.
©title« Seben,
Seife« SBePen

Stiefelt' um ben gelfenftang.

SBo getfptittett
Unb »«wittert

Sobtet Sctyutt im ©taube lag,
foP fety fteubig
Unb gefetymeibig

falm an falm gu tyeittem Sag.

So war die Erd' im Schwall der Wcltfluth dort,
Als Sonnen — nach Allvaters Schöpferwort —

Dem Nichts entrollten zu beschwingtem Lauf.

Der Engel Hallcluja klangen:
Gelobt sei Gott! Gelobt sei Gott!

Von seiner Huld ist ausgegangen,
Was Kraft und Regung hat empfangen;

Gelobt sei Gott!

Und in den Weltraum flogen Heere
Von ordnenden Seraphen aus.

Sic walteten, daß sich des Heil'gen Ehre
Von Stern zu Stern unendlich mehre,

Und jeder leucht' als Gotteshaus,

Sanftes Säuseln,
Leichtes Kräuseln

Wch't in lauer Himmelsluft;
Dünste schwandcn,
Nebel banden

Sich zu milden Thaues Duft.

Und dic Gipfel
Und die Wipfel

Küßte warmer Sonnenglanz.
Stilles Beben,
Leises Weben

Rieselt' um den Felsenkranz.

Wo zersplittert
Und verwittert

Todter Schutt im Staube lag,
Hob sich freudig
Und geschmeidig

Halm an Halm zu heitrem Tag.



83

SJtoo« unb gppid)
SBoP ben Seppid)

Stuf be« gelfe« raupe SBanb;
Süfcty' unb Säume
Secften Staunte,

SBo bet ©ee gu SJtcot gefatib.

SB« gätytt bie SBunbet bief« Seiten,
SBie S«gc«tyalbett, enblicp gtün,

©iep bictyt betafet ntebetbreiten
Unb Sfumen fetyon fe übetbtüty'n?

SBie Sactye ftety in Ufetn fangen,
Slnmuttytg« in'« Styal gu giety'n,

Unb fonnenftoty bie Sicpeit ptangen,
Sit« ©öttettyalten folg unb fittyn?

SBie bet ©emäffet ©ctywall »etbampfet
Sot eine« fteietn ©tratyle« ©tüty'n,

Unb fefen ©tunb ba« SBalttof fampfet,
Sergmeifelnb ob be« SJleere« gliety'n?

3u tyotyen Singen au««foten,
Sor tyunbert Säubern wunbetfam,

3ra SBolfengelte tyalb »«loten,
gttyob ba« Sanb ben Sllpenfamm.

Sejjt tyemmt e« tro|ig Sterben« Stürme,
SBitb ©üben« ©luttyen jette ein Samm,

Unb wetyrt bem giftigen ©ewürnte,
Sa« in burctygtütyten Süften fetywaram.

Salb abet ttänft'« mit reietyen SBogen

(äuropa« palben Sölfetfamm,
Unb ftuctytbat, wo f e buretygegogen,

©teigt fefet ©tunb au« wüfem ©etylamm.

«3

Moos und Eppich
Wob dm Teppich

Auf des Fclses rauhe Wand;
Büsch' und Bäume
Deckten Räume,

Wo der See zu Moor gestand.

Wer zählt die Wunder dieser Zeiten,
Wie Bergcsbalden, endlich grün,

Sich dicht berasct niederbreiten
Und Blumen schön sie überblüh'n?

Wie Bäche sich in Ufern fangen,
Anmuthiger in's Thal zu zieh'n,

Und sonnenfroh die Eichen prangen,
Als Götterhallcn stolz und knhn?

Wie der Gewässer Schwall verdampfet
Vor eines freiern Strahles Glüh'n,

Und festen Grund das Wallroß stampfet,
Verzweifelnd ob des Meeres Flieh'n?

Zu hohen Dingen auserkoren,
Vor hundert Ländern wundersam,

Im Wolkenzelte halb verloren,
Erhob das Land den Alpenkamm.

Jetzt hemmt es trotzig Nordens Stürme,
Wird Südens Gluthen jctzt ein Damm,

Und wehrt dem giftigen Gewürme,
Das in durchglühten Lüften schwamm.

Bald aber tränkt's mit reichen Wogen
Europas halben Völkerstamm,

Und fruchtbar, wo sie durchgezogen,
Steigt fester Grund aus wüstem Schlamm.
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->. fie |cit tut Reiben.

Sennod), bennoety, was ift bir geblieben
Son ber Stncctytfcpaft buntgefetyminften Seit *)?

SJtoctytef bu benn fein'« ber SBerfe lieben,
Satetlanb, bie fte oir folg geweityt? —

Stein, gu Stümmetn fnb bte Stömetwälte

f ingefunfen unb be« (Streu« Stactyt.
SJtoot unb Sifteln tyütlen grau« bie ©teile,

SBo bet tyeitte Sacctyu«gug gelactyt.

SBütfclboben teift gut Sage«pefle,
SB« bte Sfuge«furepe tiefer maetyt.

©ingefürjt finb tyetyre Sempelmauern,
©inb Slitareefcpniucf unb ©ötterbilb.

Sn ber Styürme ©d)utt begraben trauern,
SBo nun einfam galt unb Stabe lauern,

Set be« Strieger« Setctye, ©epwett unb ©etyilb.
Unb bem Settier, bet im SJiob« wütylt tiefnieben,
SBitb be« Smpetatot« golbite« faupt befetyieben.

(Sin« nut, wo »on ebletm SJtenfctyenfein,

Untet Smnfgefctymetb' unb SR oft bet SBaffen,

Sticpt« ein freunblid) 3cugnif fonf will leity'n,
fönt« bod) fctyeute felbf bie 3rit tyinwegguraffen;

©eeleitrütytettb fptictyt e«, ftomm unb tein,
Sulia'«, bet tteuen Socptct, ©tein,

Styte« ©tabe« eingig Siergetättye:
„Sulia tupt tyiet, Sllpinula

„Sie umfonf füt ityien Sätet fiepte
„SJtit bem tyeifen, fötyttenben ©ebetc

„Su bem fege«ftolgen Säcina.
„Stictyt l)at läng« fe ba« Sicpt etttagen,
„Sil« bet Stömet gnablo« ityn «fetylagen.

„Sung »etblid)en fetyläft fe ba."

*) Sn ben »ortyergebenben ©troptyen war »on bem 3ufanbe
bet? EanbeS gut 3eit bei- römifdjen #erifctyaft bte Siebe., »on ber
tyrafyt unb bet ©ctywelgerei bei- in ttugufa, SBinboniffa, fiaufo«
num, 2C»enticum »otynenben rbmifctyen ®rofjcn.

«4

>. Die Zeit der Heide».

Dennoch, dennoch, was ist dir geblieben
Von dcr Knechtschaft vuntgcschminkten Zeit *)?

Mochtest du dcnn kein's der Werke lieben,
Vaterland, die sie dir stolz geweiht? —

Nein, zu Trümmern sind die Römerwcille

Hingesunken und des Circus Pracht.
Moor und Disteln hüllen graus die Stelle,

Wo dcr heitrc Bacchuszug gelacht.

Würfclboden reißt zur Tageshelle,
Wer die Pflugesfurchc tiefer macht.

Eingestürzt sind hehre Tempelmauern,
Sind Altaresschmuck und Götterbild.

In der Thürme Schutt begraben trauern.
Wo nun einsam Falk und Rabe lauern,

Bei des Kriegers Leiche, Schwert und Schild.
Und dem Bettler, dcr im Moder wühlt tiefnieden,
Wird dcs Imperators goldnes Haupt beschicken.

Eins nur, wo von edlerm Mcnschensein,
Unter Prunkgcschmcid' und Rost der Waffen,

Nichts ein freundlich Zeugniß sonst will leih'n,
Eins doch scheute selbst die Zeit hinwegzuraffen;

Seelenrührend spricht es, fromm und rein,
Julia's, der treuen Tochter, Stein,

Ihres Grabes einzig Ziergcräthci
„Julia ruht hier, Alpinula

„Die umsonst für ihren Vater flehte

„Mit dem heißen, söhncnden Gebete

„Zu dem siegcsstolzcn Cäcina.

„Nicht hat länger sie das Licht ertragen,
„Als der Römer gnadlos ihn erschlagen,

„Jung verblichen schläft sie da."

*) In den vorhergebenden Strophen war von dem Zustande
des Landes zur Zeit der römischen Herrschaft die Rede., von der
Pracht und der Schwelgerei der in August«, Vindonissa, Lauso-
num, Aventicum wohnenden römischen Großen.
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©en SJttttetnactyt weit btaiifen gu ©ctyweben in bem Steid),
Unb in bem Sanb Oftftiefen wat funget«notty gugleicty;

Stob fammette »ot bem Stönig fety bie ©enteine bang,
fett Stönig wit alle »etbetben bei unfet« ßlenb« Stang,

Sa watb »on weifen Stätpen getaget »iel unb gut;
Sann fptacty ber ebte Stönig au« gat betrübtem SJtutty :

Saft fctyeiben tyinweg »om Sanbe ben getynten SJtann, unb giety'n
SJtit SBeib unb lieben Stinbetn, baf wit bem Sobe entfliety'n!

Unb alfo mit »iel Silagen balb watfcn f e ba« Soo«,
©eep«taufenb©"(tywebenmänn« watb fctyttefl bet faufe gtof,

Sagu gwölftaufenb gtiefen, unb alle mit all« fab
Sie löfeten fcp füt immet »on ttatttet feimatty ab.

©ewaltig fieg an Sttyeine« gewunbnem, langem Sauf
Set büfte Sug bet Steifen gum foctygelänb tyinauf.

©taf Sßeter watb gefeplagen, ein gütft au« gtanfenlanb,
Ser unbebactyten ©rinime« ben felben entgegen fanb.

Unb enblid) eine« SJtotgen«, in tyeittet ©onne Sietyt,

Stfctylieft ftep »or ben ©epaaren gu tyerrlictyem ©efetyt
SBeit offne« Spalgef tbe, mit Sergen ring« umfrängt,
Sa brauten Siütp' unb Slume, unb btoben bet gitn «gtängt.

O was ba ftotyen Saucpgen« »on SJtunb gu SJtunbe Hang!
O waS ba fetgen feplugen au« gtofet gteube Stang!

Sa« Sanb »etglictyen Sllle bem feimattylanbe, fo fctyön:
Unb watyrlicty, bie ©otte«fimme tyief in baS Sanb un« gety'n!

6« tag an ftifepen SBaffetn, unb wax »on SBeibe »oll,
Unb »oll be« työetyfen SÖalbe«, unb guten SBilbe« »oll.

Set alte gtacfinont fetyaute mit fetfigem faupt' tyinein,
Unb fptacty: wetbtinnen will wotynen, bem will icp füter fein*).

*) graefmont iflber $)tlatu§, ber in altern 3etten aucty mons
fraetus (baS„gebroctyne©ürg") genannt würbe, weil er auf feiner
Oft« unb Storbfeite gerriffen unb gerbroetyen ifi. (@bel.)

«5

Gen Mitternacht weit draußen zu Schweden in dem Reich,
Und in dem Land Ostfriesen war Hungcrsnoth zugleich;

Drob sammelte vor dem König sich die Gemeine bang,
Herr König! wir alle verderben bei unsers Elends Drang.

Da ward von weisen Räthen getaget viel und gut;
Dann sprach der edle König aus gar betrübtem Muth:

Laßt scheiden hinweg vom Lande den zehnten Mann, und zieh'»
Mit Weib und lieben Kindern, daß wir dem Tode entflieh'n!

Und also mit viel Klagen bald warfen sie das Loos,
SechstausendS^wedenmänncr ward schnell dcr Haufe groß,

Dazu zwölftauscnd Friesen, und alle mit aller Hab,
Die löseten sich sür immer von trauter Heimath ab.

Gewaltig stieg an Rheines gewundnem, langcm Laus
Der düstre Zug der Recke» zum Hochgeländ hinauf.

Graf Peter ward geschlagen, ein Fürst aus Frankenland,
Der unbedachten Grimmes den Helden entgegen stand.

Und endlich eines Morgens, in heitrer Sonne Licht,
Erschließt sich vor dcn Schaaren zu herrlichem Gesicht

Weit offnes Thalgefilde, mit Bergen rings umkränzt,
Da drunten Blüth' und Blume, und droben der Firn erglänzt.

O was da frohen Jauchzens von Mund zu Munde klang!
O was da Herzen schlugen aus großer Freude Drang!

Das Land verglichen Alle dem Heimathlande, so schön:
Und wahrlich, die Gottesstimme hieß in das Land uns geh'n!

Es lag an frischen Wassern, und war von Weide voll,
Und voll des höchsten Waldes, und guten Wildes voll.

Der alte Frackmont schaute mit felsigem Haupt' hinein,
Und sprach: werdrinnen will wohnen, dem will ich Hüter sein'*).

*) Frackmont istder Pilatus, der in altern Zeiten auchmons
fesotu» (das „gebrochne Bürg") genannt wurde, weil er auf seiner
Ost- und Nordseite zerrissen und zerbrochen ist. (Ebel.)
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©leicp tiettyett aucp bie gütyrer: wotylan, wir ftebcln tyier!
Saft un« bie fütteti bauen! wo bauten lieber wir?

©ie ttyeilten fiety in bie Steffen am Sroctycnbürg tyerum,
Unb anberer ©lamm napm Sliibrc« gum feten ßigenttynm.

©wenn, Stef iu« unb ©witer geboten bagumal,
Unb Stefitt« tyinüber gog in be« SBeiflanb« Spat;

(ix lagert' am ©djwarggebirge bei'm Slarenfrome ftd),
Sanb fafli warb'« getyeifen nacty norbifety« feimatty Stria).

Socty f elb ©uiteiu« tyaufet im Styal, an Stigi'« guf,
Sa« mit bem ©d)weig«namen tyinfort ityn.epten muf.

Unb bie gu SJtännetfcplactytcn nut fonf ba« Grifen gefütytt,
Sie tyaben'« an Sffug unb facte mit ftieblid)« fanb gctütytt.

Sa« aber tyat gefallen bem ferrn im fimmel tyoety,

Unb teid)en ©egen fteuf et auf ©tunb unb Setge«joety,
S« metyrten fiety fattlictye SJtännet unb rofcnfctyöne grau'n,
Unb miletybegabte feetben fortan in Sltpengau'u.

Sen tyotyen beutfctyen Staifera, bem Stytifentyaupte gat
©teilt Palb gu fülf unb ©ctyttjje ba« neue Solf fety bat,

S« tyat fety Stteug unb Slbler gum ©iegel unb Seietyen er«

fämpft,
Saf Steicpe« geinb' unb bet Stitctye in SBetfdjlanb e« ge«

bämpft.

«6

Gleich rièthcn auch die Führer: wohlan, wir siedeln hier!
Laßt uns die Hütten bauen! wo bauten lieber wir?

Sie theilten sich in die Triften am Brochcnbürg herum,
Und anderer Stamm nahm Andres zum steten Eigenthum,

Swenn, Restius und Switer geboten daznmal.
Und Restius hinüber zog in des Weißlands Thal;

Er lagert' am Schwarzgebirge bei'm Aarcnstrome sich,

Land Haßli ward's geheißen nach nordischer Heimath Strich,

Doch Held Suiterus hauset im Thal, an Nigi's Fuß,
Das mit dem Schweizernamen hinfort ihn.ehren muß.

Und die zu Männcrfchlachtcn nur sonst das Eisen geführt,
Die Haben's an Pflug und Hacke mit friedlicher Hand gerührt.

Das aber hat gefallen dem Herrn im Himmel hoch,
Und reichen Segen streut' cr auf Grund und Bergesjoch,

Es mehrtcn sich stattliche Manner und roscnschöne Frau'n,
Und milchbcgabte Heerde« fortan in Alpengau'n.

Den hohen deutschen Kaisern, dem Christenhaupte gar
Stellt bald zu Hüls' und Schutze das neue Volk sich dar,

Es hat sich Kreuz und Adler zum Siegel und Zeichen er¬

kämpft,
Daß Reiches Feind' und dcr Kirche in Wclschland es ge¬

dämpft.
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3. pt erfle ffityri(tett3tit.

Salb »on bet füget fepweflenben ©ipfeln
Seuctytet tyinaP mit tieblictyem ©ttatyl,

Stagenb au« biepten, laubigen SBipfeln,
SBeif« Stapelten wactyfenbe Qal)l.

Unb in ben Spätem, in lanblietyen ©rünben,
Si« gu ber ©letfetyer gtaufgen ©etytünbett

Stangen an Duellen, Sactyen unb See'n
SBölbige Stitctyen unb Styutme«työty'n.

©ctyau't be« Unenblictyen wety'n butd) bie fallen,
Setenbe, ©ingenbe, Süfenbe wallen,

Sot ben Slltäten be« feil'gen gu fcty'n.

SJtajefätifcty Hang
3u bet ©etyneelawine Sonnettoflen,

Sa« »om feilen girn tyetniebetbtattg,
SJtajefätifcty Hang

Orgetton mit falbung«»oflen
(ttyöten untet Sobgefang.

Unb bie Oebe watb ein ®otte«gatten;
Senn bet ftommen Stübet ©ctyweif
Stellt bem falten ©letfetyetei«.

SJtilb« gtüctyte 3uetyt gu warten
grüty unb fpät mit flugem gleif,
Set ben gel« gu meifetn weif,

©ittb fe tütytig, fnb bebäctytig,
SBerben jeb« SBilbnif mäctytig

Sutd) be« neuen ©eife« Stang. —
SJlajeftätifcty flang

3n bet ©etyneelawine Sonnettoflen
Otgelton mit falbung«»oflen

ßtyöten aucty gu Sanf« unb ©tnbtefang.

c-^r^9Q!y~s^-j>
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3. Pie erste Chriftenzeit.

Bald von der Hügel schwellenden Gipseln
Leuchtet hinab mit lieblichem Strahl,

Ragend aus dichten, laubigen Wipfeln,
Weißer Kapellen wachsende Zahl.

Und in den Thälern, in ländlichen Gründen,
Bis zu der Gletscher grausigen Schrunden

Prangen an Quellen, Bächen und See'n
Wölbige Kirchen und Thurmeshöh'n.

Schau'r des Unendlichen weh'n durch die Halle»,
Betende, Singende, Büßende wallen,

Vor den Altären des Heil'gen zu steh'».

Majestätisch klang
Zu der Schneelawine Donnerrollen,

Das vom steilen Firn herniederdrang,
Majestätisch klang

Orgelton mit salbungsvollen
Chören unter Lobgesang.

Und die Oede ward ein Gottesgarten;
Denn der frommen Brüder Schweiß
Trotzt dem kalten Gletschereis.

Milder Früchte Zucht zu warten
Früh und spät mit klugem Fleiß,
Der den Fels zu meistern weiß,

Sind sie rührig, sind bedächtig,
Werden jeder Wildniß mächtig

Durch des neuen Geistes Drang. —
Majestätisch klang

In der Schneelawine Donnerrollen
Orgelton mit salbungsvollen

Chören auch zu Dank- und Erndtesang,
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II. Samuel ©ottltefc ^unettuo&d *).

^dftfityes unt) cfjjMdmiima

ober

ber ©fccj be8 ©laubenS **).

Sine Segenbe.

6« tyätte Staif« ©eberu« Straft
©iety blutige Sorbeem «rangen;
3«ttümmert wat Stiget« gefütctytete SJtad)t,
Set 6äfat tyatf in bet glücflictyen ©ctytactyt
Sen Ufutpatot begwungen.

Unb bet Sttieget fang ben ©iege«=Säan
Unb lütymte bie tapfeten Styaten;
Unb, folg auf bet ©eplacpten glängenbe« ©lücf,
Stetytt jeb« Semaffnete freubig gurücf
3u ben Pettaff'nen Senaten.

Saftlibe«, ebel unb tapfer unb fctyön,
Ser ägpptifctyen Sünglinge Ätone; —
(St wat au« bet Styaraonen ©efctytectyt,
Unb e« patte baS tömifctye Sütgetteept
Erworben bet Sätet bem ©otyne; —

*) ©tetye über ityn bie in biefem Satyrgange bei SafctyenbuetyeS
enttyaltenen biograptyifepen 9tad)tta)ten in bem Sluffafse btS -f?et«
ausgebet^.

**) .Sperr Srofeffor SBpfj bejeictynet in feiner „Stücferinne«
rung"an$)rof. #ünermabel biefe biStycr uiigebructte Eegenbe als
eine „fetyr fepöne i "• baburety oeranlafst tyieiten wir Stacpfrage,
worauf fr. Ätt«©taat5fctyrei6er fütnerwabel auf jtwotfommenbe
SBeife unS biefe gut freien Verfügung mitttyeilte.

II. Samuel Gottlieb Hünerwadel *).

WaiMes »nö Wokamiäna

oder

der Sieg des Glaubens **).

Eine Legende.

Es hatte Kaiser Severus Kraft
Sich blutige Lorbeern errungen;
Zertrümmert war Nigers gefürchtete Macht,
Der Cäsar hatt' in der glücklichen Schlacht
Den Usurpator bezwungen.

Und der Krieger sang den Sieges-Päan
Und rühmte die tapferen Thaten;
Und, stolz auf der Schlachten glänzendes Glück,
Kehrt jcdcr Bewaffnete freudig zurück

Zu den verlass'nen Penaten.

Basilides, edel und tapfer und schön,
Der ägyptischen Jünglinge Krone; —
Er war aus der Pharaonen Geschlecht,
Und es hatte das römische Bürgerrecht
Erworben der Vater dcm Sohne; —

^ Siehe über ihn die in diesem Jahrgange des Taschenbuches
enthaltenen biographischen Nachrichten in dem Aufsatze des
Herausgebers.

") Herr Professor Wyß bezeichnet in seiner „R ücke rinn e-
rung"anProf. Hünerwadel diese bisher r.„acdruckte Legende als
eine „sehr schöne;" dadurch veranlaßt hielren wir Nachfrage,
worauf Hr. Alt-Scaatsschreiber Hünerwadel auf zuvoskommende
Weise uns diese zur freien Verfügung mittheilte.
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Ser fam au« Slfen ftötylid) gutücf
SJtit bem ttiumptyitenben f eete.

Styn trag in'« gewünfctyte tyeimifctye Sanb

Su be« bielbutctyftömteu Selta ©ttanb
Sa« ©ctyiff auf wogenbem SJteetc.

3n Slteranbria feigt et au'« Sanb,
(St fütylt fcp PelePt auf« neue.

„SBiüfommen, fpttctyt et, bu fteunblictye ©tabt,
„Sie ba« Stinb, ben StnaPen gepfleget tyat

„SJtit Siebe, mit fcpütjenbet Steue."

gut jebe glücflid) befanb'ne ©efatyt
Stei«t et bie tyimmlifctyen Stettet;
•Unb: „®ebt mit bie SJteinen, fo betet et laut,
„®ebt mit bie fepöne, bie ttefflictye Sraut
„Seite wieber, ityt gütigen ©öttet!"

Unb fetye, ein SJtäbctyen, leiept tyüpfenb einty«,
Stägt untet bem betgenben Suepe

(Srquicfung unb ©peife bet bütftigen ©cpaar,
SBie ben (Styrifen »om fettn geboten wat
3m (Jbangelienbuctye.

Unb fe if« — Sotamiäna, fe if'«!
SB« fctyilbett be« Süngling« (Sntgücfen,
SBet be« SBiebetfetyen« unenblid)e Suf!
6t eilt an bie tyoctyaufflopfenbe Stuft
Sie feifgeliebte gu btücfen.

,,©o fety' iety benn, Sangetfetynete, biety,

„Set ©eligfte Pin iety auf (Stben!
„SJtiety fütytten bie ©ötter, miety fütyrte mein ©lücf
„Son be« Ofen« Slutgeflbett gutücf,
„Stod) tyeute bein ©atte gu wetben."
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Dcr kam aus Asien fröhlich zurück

Mit dem triumphirenden Heere.

Ihn trug in's gewünschte heimische Land

Zu des vieldurchströmteu Delta Strand
Das Schiff auf wogendem Meere,

In Alerandria steigt cr an's Land,
Er fühlt sich belebt auf's neue.

„Willkommen, spricht cr, du freundliche Stadt,
„Die das Kind, den Knaben gepfleget hat
„Mit Liebe, mit schützender Treue,"

Für jede glücklich bestand'ne Gefahr
Preist er die himmlischen Retter;
»Und: „Gebt mir die Meinen, so betet er laut,
„Gebt mir die schöne, die treffliche Braut
„Jetzt wieder, ihr gütigen Götter!"

Und siehe, ein Mädchen, leicht hüpfend einher,
Trägt unter dem bergenden Tuche
Erquickung und Speist der dürftigen Schaar,
Wie den Christen vom Herrn geboten war
Im Evangelienbuche.

Und sie ist's — Potamiäna, sie ist's!
Wer schildert des Jünglings Entzücken,
Wer des Wiedersehens unendliche Lust!
Er eilt an die hochaufklopfende Brust
Die Heißgeliebte zu drücken.

„So seh' ich denn, Langersthnete, dich,
„Dcr Seligste bin ich auf Erden!
„Mich führten die Götter, mich führte mcin Glück

„Von des Ostens Blutgefilden zurück,
„Noch heute dein Gatte zu werden."
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Sod) fctyeu tritt Sotamiäna gutücf
Unb fptictyt mit emfen ©ebetben:
„Sety liebe biety, Süngting, fo liebet, fo gut,
„Scp epte bet tteuen Siebe ©tut,
„Socp bie Seine fann iety nietyt wetben." —

„„O web]' mit, welcp' patte«, entfefriiepe« SBott
„„Griitftog bem putputnen SJtunbe!

„„©priety,-welctye (Stpniri« mit gtinfenbem Slicf
„„fat mit »etgiftet mein Seben«gtüef

„„Sut böfen, unfeligen ©tunbe?""

,,,,9Ba« tyat bit geänbett ben flüctytigen ©inn,
„„SBa« tyat bit baS ferg »etfetytet?

„„©cfällt bie Statbe im btaunen ©efetyt
„„Sem feinen, Plütyenben SJtäbctyen niept?

„„fat ein Slttbetet biety bettyötet?"" —

„Stietyt alfo, ©eliePter! Serlenne miety nietyt,

„SJtir tyat fein Slnbtet gefallen;
„Unb follf iety au« Saufenben einen mit
„Sura ©atten wätylen, ba« fctywöt' id) bit
„Siety eingig wäplf iety »on Stilen."

„Socty työte, wa« mit ben etylietyen Sunb
„SJtit bit gu fetyliefen »etmetytet:
„(Sin ©tri«, ben bie SJtättptetftone giert,

„fat mit bie eitele ©ecle getütytt,
„fat miety gu ßtytifo Pcfetytet."

„,,3f biefe«, fo fptictyt et, ein gültiget ©tunb,
„„3wei liebenbe fetgen gu trennen?'
„„Unb fennen ber Siebe tyeilige Sflictyt
„„Sie ©atten, bie (Sltem, bie Stinbet nid)t,
„„Sic fiety gu (Stytifto befennen?""

9«

Doch scheu tritt Potamiäna zurück
Und spricht mit ernsten Gebcrden:
„Ich liebe dich, Jüngling, so bieder, so gut,
„Ich ehre der treuen Liebe Glut,
„Doch die Deine kann ich nicht werden," —

„„O weh' mir, welch' hartes, entsetzliches Wort
„„Entflog dem purpurnen Munde!
„„Sprich, welche Erynnis mit grinsendem Blick
„„Hat mir vergiftet mcin Lcbcnsglück
„„Zur böse», unseligen Stunde?""

„,.Was hat dir geändert dcn flüchtigen Sinn,
„„Was hat dir das Herz verkehret?
„„Gefällt die Narbe im braunen Gesicht

„„Dem feinen, blühenden Mädchen nicht?
„„Hat ein Anderer dich bethöret?"" —

„Richt also, Geliebter! Verkenne mich nicht,

„Mir hat kein Andrer gefallen;
„Und sollt' ich aus Tausenden einen mir
„Zum Gatten wählen, das schwör' ich dir
„Dich einzig wählt' ich von Allen."

„Doch höre, was mir dcn chlichen Bund
„Mit dir zu schließen verwehret:
„Ein Greis, den die Mcirtyrcrkrone ziert,
„Hat mir die eitele Seele gerührt,
„Hat mich zu Christo bekehret."

„„Ist dieses, so spricht er, ein gültiger Grund,
„„Zwei licbende Herzen zu trennen?'
„„Und kennen der Liebe heilige Pflicht
„„Die Gatten, die Eltern, die Kinder nicht,
„„Die sich zu Christo bekennen?""
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„„Stictyt lieb' iety ben SJtann, bet am Stteuge fatb,
„„Srictyt feine büfetc Setyte;
„„Socp mag, im Satatium aufgefeilt *),
„„©ein Silbnif, wenn bit'« alfo gefällt,
„„(Sinpfangen göttlictye (Styre"" **). —

„Stein, greunb, id) barf al« ©artin inid) nietyt

„SJtit bem tyeibnifepen SJtanne »«einen.
„Swat »«Pinbet be« (Styefanb« peilige Sf'<tyt
„Unb bet tyäu«Iictye gtiebe bie ©alten nietyt,

„3n Slllem ba« ©leietye gu meinen."

„Socp in bem, was ba« f öctyfe, ba« feiltgfe if,
„SJhif ba« Seben im (Sinflange tönen;
„SBa« be« SBeibe« ©emütp al« peilig »eteptt,
„SBotauf fe leget unenblicpen SBettty,

„Senf nimm« bet SJtann »ettyötynen."

„SBie fönnten fte fonf ber gtömmigfeit
„Sie f«gen bet Stinbet weityen,
„SBenn be« Sater« Slltar ben Sämonen flammt,
„Sie bet SJtuttet ©laube gut fölle »etbammt,
„SJtag ba bie (Stgietyung gebeityen?"

„Sei ©tytifen unb feiben bleibt immetbat
„Serfd)ieben ba« Sietyten unb Sracpten;
„Stum fptiept bet Slpoftel: pütet euep bod),

„3ietyt, ©täubige, niept an einem Socty

„SJtit benen, bie (Stytifum »etatpten" ***).

*) Sin 3immer im Snnerften beS £aufeS, wo bie Sarcn obet
©ctyu^gotttyeiten beffelben aufgefiellt waren unb »eretyrt würben.

**) Äaifer 2Cleranber @e»eriig fteUte bie 33üfte gtyrifi unter
feinen ¦ßausgöttern auf, otyne befwegen ein Styrift gu »erben.

*?*) 2. «rief «Pauli an bie Sorinttyeu VI, ite
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„„Nicht lieb' ich den Mann, dcr am Kreuze starb,

„„Nicht seine düstere Lehre;
„„Doch mag, im Lararium aufgestellt
„„Sein Bildniß, wenn dir's also gefällt,
„„Empfangen göttliche Ehre"" —

„Nein, Freund, ich darf als Gattin mich nicht
„Mit dem heidnischen Manne vereinen.

„Zwar verbindet des Ehestands heilige Pflicht
„Und der häusliche Friede die Gatten nicht,

„In Allem das Gleiche zu meinen."

„Doch in dcm, was das Höchste, das Heiligste ist,
„Muß das Leben im Einklänge tönen;
„Was des Weibes Gemüth als heilig verehrt,
„Worauf sie leget unendlichen Werth,
„Darf nimmer der Mann verhöhnen."

„Wie könnten sie sonst der Frömmigkeit
„Dic Herzen der Kinder weihen,
„Wenn des Vaters Altar den Dämonen flammt,
„Die der Mutter Glaube zur Hölle verdammt,
„Mag da die Erziehung gedeihen?"

„Bei Christen und Heiden bleibt immerdar
„Verschieden das Dichten und Trachten;
„Drum spricht der Apostel: hütet euch doch,

„Zieht, Gläubige, nicht an einem Joch

„Mit denen, die Christum verachten" ^^).

Ein Zimmer im Innersten des Hauses, wo die Laren oder
Schutzgotthkiten desselben aufgestellt waren und verehrt wurden.

Kaiser Alexander Severus stellte die Büste Christi unter
seinen Hausgöttern auf, ohne deßwegen ein Christ zu werden.

2. Brief Pauli an die Eorinther VI, tt.



92

„Stucty möctyf iety ben ©otte«« unb SJtenfetyeiifotyn

„Stictyt unter bie Saren oerfe^en.
„SBie bertrüge fety ginfetnif mit bem Sictyt?

„(5« reimt fd) ja (Styrifu« mit Seliat nietyt,

„Stictyt bet feilige mit ben ©öfjeit."

„SJletyt al« mein Selen lieb' iety biep gwat,
„Socp, al« et noety wanbelf auf (Stben,
„©ptaep ber feilige: SBer niept berläugttet fiep,

„Unb wer f«blid)e SJtenfctyen metyr liebet al« miety,

„Ser fann mein Sünger nietyt werben."

„(Sntfage ben ©Orient, bann wirf bu bie Staut,
„Sie »etlotene, wieber fnben.
„SBir tyalten ben (Styefanb tyeilig unb wertty,
„Socty nut mit bem SJtanne, bet (Stytifum »etetytt,
„Sarf fety bie (Stytifin »etbinben." —

„„Stein, fptictyt et, an feinen ©Ottern witb
„„SafÜbe« nietyt gum Serrättycr.
„„Serlange, iety opfre bir fabe unb ©ut
„„Unb ©unf be« Staifcr« unb Seben unb Slut,
„„Stur nietyt ben ©tauben ber Säter.""

„„3<ty fann »on Ofri« unbanfbar nietyt

„„Sum Stagarener miep wenben,
„„Serläugnen nietyt 3f« lebenbige Straft,
„„Stictyt (Sncpty ben ©uten, ber gteuben un« fd)afft *),
„„©o fofl miety bie Siebe nietyt Plenben.""

SJtit btutenbem fergen »erläft et fe,
©uept umfonf fety gu getfteuen;

*) Snepb. eine ®otttyeit bei ben alten tfegtjptern, ©tjmbol
ber SebenSiraft. 'KU guten ©eift baetyte man ftety ityn bie »otyl«
ttyälige glutty unb bie ernätyrenbe SBaffertraft bes Stils ausfenbenb.
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„Auch möcht' ich den Gottes- und Menschcnsohn

„Nicht untcr die Laren versetzen,

„Wie vertrüge sich Finsterniß mit dem Licht?
„Es reimt sich ja Christus mit Belial nicht,
„Nicht der Heilige mit den Götzen."

„Mehr als mein Leben lieb' ich dich zwar,
„Doch, als cr noch wandelt' auf Erden,
„Sprach der Heilige: Wer nicht verläugnet sich,

„Und wer sterbliche Menschen mehr liebet als mich,
„Dcr kann mein Jünger nicht werden,"

„Entsage den Göttern, dann wirst du die Braut,
„Die verlorene, wieder finden.
„Wir halten den Ehestand heilig und werth,
„Doch nur mit dcm Mannc, der Christum verehrt,
„Darf sich die Christin verbinden." —

„„Nein, spricht er, an seinen Göltern wird
„„Basilides nicht zum Verräth«.
„„Verlange, ich opfre dir Habe und Gnt
„„Und Gunst des Kaisers und Leben und Blut,
„„Nur nicht den Glauben der Väter.""

„„Ich kann von Osiris undankbar nicht

„„Zum Nazarencr mich wenden,
„„Verläugnen nicht Isis lebendige Kraft,
„„Nicht Cncph den Guten, dcr Freuden uns schafft

„„So soll mich die Liebe nicht blenden.""

Mit blutendem Herzen verläßt er sie,

Sucht umsonst sich zu zerstreuen;

*) Cneph, eine Gottheit bei den alten Aegypten,, Symbol
der Lebenskraft. Als guten Gcist dachte man sich ihn die wohl-
thätige Fluch und die ernährende Wasserkraft des Nils aussendend.
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Unb nietyt ber entgücften (Sltetn empfang,
Stictyt liebenb« gteunbe Subelgefang,
Stictyt« fann ben 9ltmen «fteuen.

Socp weiept et be« ©cptcffal« Slllgewalt,
SBie feine SBeifen ipn leptten.
SJtit wunbem fergen, mit büfetm ©inn
Segibt et fcp in'« Stätotium tyin

3u feinen SBaffengefätytten.

Sie gefepäftige gama »erbreitet fogleicty *)
SJtit tyunbert Sungen bie Stunbe,
Unb (Sinet mit ©taunen gum Slnbetn fptictyt:
„Safübe« ttyut auf bie Staut Setgicpt;" —
©o getyt e« »on SJittnce gu SJtunbe.

Sa »etnimmt e« bex Si'ätot, »or beffen SButty

Sie »«folgten (Stytifen «beben.
Unb ba« fiomtnc, ba« fd)üctyt«ne SJtäbctyen witb
Sot ben patten, blutigen Sttctyt« gefütyrt,
Stym Stntmott unb Stebe gu geben.

Sa fept fe mit ©cpöntyeit unb Unfctyulb gefctymücft
Sit pettlicty« Sugenbblüttye;
Sa fctytnelgt ityt Slicf bie Sünbe »on (Stg,
Sie fait umfafte baS tyeibntfctye ferg,
Unb «weietyt be« Stöinet« ©etnüttye.

„Soltgög' iety, fptictyt et, be« Staifet« ©bift,
„Sn SJtattetn müftef bu fetben;
„Socp möetyf id) bid) retten; o SJtäbctyen! »ernimm
„Se« feponenben SJtitleib« rattyenb'e ©timnt', —
„Anteile bem natyen Setbetben."

*) gama, bie ®öttin ber Sage, bes ®crüctyts.
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Und nicht der entzückten Eltern Empfang,
Nicht liebender Freunde Jubclgesang,
Nichts kann dcn Armen erfreuen.

Doch weicht er des Schicksals Allgewalt,
Wie seine Weisen ihn lehrten.
Mit wundem Herzen, mit düsterm Sinn
Begibt er sich in's Prâtvrium hin
Zu seinen Waffcngcfährten.

Die geschäftige Fama verbreitet sogleich

Mit hundert Zungen die Kunde,
Und Einer mit Staunen zum Andern spricht:
„Basilides thut auf die Braut Verzicht;" —
So geht es von Munde zu Munde.

Da vernimmt es der Prätor, vor dessen Wuth
Die verfolgten Christen erbeben.

Und das fromme, das schüchterne Mädchen wird
Vor den harten, blutigen Richter geführt,
Ihm Antwort und Rede zu geben.

Da steht sie mit Schönheit und Unschuld geschmückt

In herrlicher Jugendblüthe;
Da schmelzt ihr Blick die Rinde von Erz,
Die kalt umsaßte das heidnische Herz,
Und erweicht des Römers Gemüthe.

„Vollzog' ich, spricht er, des Kaisers Edikt,
„In Martern müßtest du sterben;
„Doch möcht' ich dich retten; o Mädchen! vernimm
„Des schonenden Mitleids rathend'e Stimm', —
„Enteile dem nahen Verderben."

") Fama, die Göttin der Sage, des Geruches.
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„Unb lüfte (Stytifum; cntfage bem SBatyn

„Set götteroetactytettbctt Setyte:
„Siety einem fteunblictycra ©ort gu weif/n,
„Siety ftei« be« blütyenben Seben« gu fiett'n,
„Stoinm tyin an unfre Slttäte." —

„„Stictyt aetyf id), o Stätot, bein fd)tecfenbe« Stoty'u,
„„Stiebt betn mitleibige« ©d)onett.
„„©ollf id) bent fettn, bet ba« ewige ©ut
„„SJtit fctymetjpofl «watb butety fein eigene« Slut,
„„Sie Siebe butety Säf'tmtg totynen?""

„,,3cty fluetye ben ©öttetn »on folg unb ©tein;
,,„(S« fctyelte bet fett bie Sämonen! *)
„„(St getfetymetfte ber Sempcl »ertyafte Stactyt!
„„Salb fömmt er gu tietyten mit fetyreefliety« SJtactyt,

„„Stictyt witb et ben gte»et »erfeponen."" —

„fait! tuft et, ben täfemben fatten ©inn
„©oll SJtattet unb Sob bit begwingen!
„3m Stamen be« Staifet« gebieten wit,
„(S« foflen am folgfof bie Reiniger bit
„Sie btäutiiepe gacfel fctywingen."

Unb liebenb bet tteue Safübe« fptictyt:
„©o fetyteefttep wirf bu nietyt täctyen,

,,3Ba« baS irregeleitete SJtäbctyen fptictyt;
„©ie täfett bie ©ortet, fe fennt fe nietyt;
„Unb itten if fein SetPtecpen." —

„„SJticty Witf bu, weietyliety« 3ünglitig, nietyt

„„3u fetyonenbet ©ctywäepe rubren,
„„Unb weil bu im Sienfle be« Sage« bif,
„,,©o wirf bu otyne gögernbc grif
„„Sura Sobe bie greolerin fütyten!""

S?ricf Suba »ers 9.
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„Und lastre Christum; cutsagc dcm Wahn
„Der götterverachtendcn Lehre:
„Dich cincin freundlichern Gott zu weih'n,
„Dich freier des blühenden Lebens zu freu'n,
„Komm hin an uns're Altäre." —

„„Nicht acht' ich, o Prätor, dein schreckendes Droh'n,
„„Nicht dein mitleidiges Schonen.
„„Sollt' ich dem Herrn, dcr das cwige Gut
„„Mir schmerzvoll erwarb durch sein eigenes Blut,
„„Die Liebe durch Läst'rung lohnen?""

„„Ich fluche den Göttern von Holz und Stein;
„„Es schelte der Herr die Dämonen!

„„Er zcrfchmett're der Tempel verhaßte Pracht!
„„Bald kömmt er zu richten mit schrecklicher Macht,
„„Nicht wird er den Frevel verschonen."" —

„Halt! ruft er, dcn lästernden starren Sinn
„Soll Marter und Tod dir bezwingen!
„Im Namen des Kaifers gebieten wir,
„Es sollen am Holzstoß die Peiniger dir
„Die bräutliche Fackel schwingen."

Und liebend der treue Basilides spricht:
„So schrecklich wirst du nicht rächen,

„Was das irregeleitete Mädchen spricht;
„Sie lästert die Götter, sie kennt sie nicht;
„Und irren ist kein Verbrechen." —

„„Mich wirst du, weichlicher Jüngling, nicht
„„Zu schonender Schwäche rühren,
„„Und weil du im Dienste des Tages bist,
„„So wirst du ohne zögernde Frist
„„Zum Tode die Frevlerin führen!""

Brief Judä Vers U.
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Unb freunblid) gum Süngling baS SJtäbctyen fptictyt:
„©o fomm' benn unb wage gu fctyauen,

„SBie »on oben gefätft bie (Styrifin fitbt
„Unb bet SJiärttyt« ftaplenbe Stton' etwitbt,
„Sie ©emeinbe be« fettn gu «bauen."

(St gepotdjt unb belämpft bet ©efütyle Oual,
Sie fcpwet fein f «5 jetinalmen.
Sem Suge folgen bet feiligen Siel',
Su fety'n, wie bie ©d)Wefet am fepntetglictyen Siel
(Sttinge bie fegenben S<riwcn-

Stod) einmal bie peilige Sungftau fiep

Sinn büftetn Segleit« wenbet:
„Stimm biefe« unb lie« unb erinn'te biety mein,
„SBenn id) btoben wetbe beim fetten fein
„Sutcty Seiben unb Sob »eflenbet."

„Slm britten Sage nacty meinem Stiumpty
„SBitb neue Stunbe bit wetben.

„©ie langt ty«»ot au« bem tyüflenben Sud)
„Unb gibt itym ein (Soangelienbucp,
„Styt liebfe« Stteinob auf (Stben."

Stun fetyt fe al« Opfet am Stanbattat,
Surcty SJtartcr ben ferrn gu preifen.
Sa wirb fe mit naffen Sanben umfrieft;
Sie garten ©lieber ber Sungfrait brücft
Ser Stette gefloctytene« (Sifen.

©etyon brennt ba« teietyt entgünbete folg
Som bürrem Slfagienfamme.
©etyon feplieft fety bem Sampfe ber 9lugen Saat, -
Sa« fepöne, in Socfen geringelte faat
Seeft bie »etfengenbe glamme.
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Und freundlich zum Jüngling das Mädchen spricht:
„So komm' denn und wage zu schauen,

„Wie von oben gestärkt die Christin stirbt
„Und der Märtyrer strahlende Krön' erwirbt,
„Die Gemeinde des Herrn zu erbauen."

Er gehorcht und bekämpft der Gefühle Qual,
Die schwer sein Herz zermalmen.
Dcm Zuge folgen der Heiligen Viel',
Zu seh'n, wie die Schwester am schmerzlichen Ziel
Erringe die siegenden Palmen.

Noch einmal die heilige Jungfrau sich

Zum düstern Begleiter wendet:

„Nimm dieses und lies und erinn're dich mein,
„Wenn ich droben werde beim Herren sein

„Durch Leiden und Tod vollendet."

„Am dritten Tage nach meinem Triumph
„Wird neue Kunde dir werden.

„Sic langt hcrvor aus dem hüllenden Tuch
„Und gibt ihm ein Evangelienbuch,

„Ihr liebstes Kleinod auf Erden."

Nun steht sie als Opfer am Brandaltar,
Durch Marter dcn Herrn zu preifen.
Da wird sie mit nassen Banden umstrickt;
Die zarten Glieder dcr Jungfrau drückt
Der Kette geflochtenes Eisen.

Schon brennt das leicht entzündete Holz
Vom dürrem Akazienstamme.
Schon schließt sich dem Dampfe der Augen Paar, -
Das schöne, in Locken geringelte Haar
Leckt die versengende Flamme.
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Se« Staud)C« wirbclnbe ©äule »etfetylteft
Se« Obern« lebenbige SBege;
Sa feigt mit jeb« ©efunbe bet ©ctymetg,
Unb in ber Sruf baS gcängfetc ferg
Serboppelt bie tyeftigen ©ctyläge.

„Stun, Petet fe feufgenb, nun fann id) bie dual,
„Sie gräflietye, nimmer erttagen;
„Saf bein tyeilige« SBott, o mein fett unb mein ©ott!
„Sem ©ötjetifnecpt nid)t wetben gum ©pott,
„Saf ttoflo« miep niept »etgagen!"

Unb ety' fie noety fletyte, ertyötte ber fett.
(Sin SBinf »om tyetttiepen Styrone
©ebeut, unb au« ber »erflärten ©ctyaar
(Srtyebt fid) ein peilige« (Sngelpaar,
Sercitet bie SJtärttyrerfrone.

©d)nell wie ein ©ebanfe finb fe ba,
Sie fimmlifctyen tyeifen fo gerne;
©ie fütylen ber glamme »ergetyrenbe ©lut,
©ie geigen baS pöetyfte unenblictye ©ut
Sem fepnenben ©eife »on ferne.

Stun if fie cntfeplummett, nun if fe entfloty'n
Sem fötenben SBeltgetümmel.
(I« löfen bie (Sngel mit fanftet fanb
Se« Selen« garte«, mpfifdje« Sanb,
Unb fütyten bie ©ecle gum f immel.

SJtit Stytänen loben bie (Stytifen ben fettn
Unb mifctyen Sanf in bie Stlage.
SJut be« einfamen 3üngling« bumpfet ©cpmetg
©epweigt ttyränenlo«; ba« gerfetymetterte ferg
fam fetynenb bem britten Sage.

Dcs Rauches wirbelnde Säule verschließt
Des Odems lebendige Wege;
Da steigt mit jeder Sekunde der Schmerz,
Und in dcr Brust das geängstete Herz
Verdoppelt die heftigen Schläge.

„Nun, berci sie seufzend, nun kann ich die Qual,
„Die gräßliche, nimmer ertragen;
„Laß dein heiliges Wort, o mein Herr und mein Gott!
„Dem Gößenknecht nicht werden zum Spott,
„Laß trostlos mich nicht verzagen!"

Und eh' sie noch flehte, erhörte der Herr.
Ein Wink vom herrlichen Throne
Gebeut, und aus der verklärten Schaar
Erhebt sich ein heiliges Engelpaar,
Bereitet die Märtyrerkronc.

Schnell wie ein Gedanke sind sie da,
Die Himmlischen Helsen so gerne;
Sie kühlen der Flamme verzehrende Glut,
Sie zeigen das höchste unendliche Gut
Dem sehnenden Geiste von ferne.

Nun ist sie entschlummert, nun ist sie entfloh'n
Dem störenden Weltgetümmel.
Es lösen die Engel mit sanfter Hand
Des Lebens zartes, mystisches Band,
Und führen die Seele zum Himmel.

Mit Thränen loben die Christen den Herrn
Und mischen Dank in die Klage.
Nur des einsamen Jünglings dumpfer Schmerz
Schweigt thränenlos; das zerfchmetterte Herz
Harrt sehnend dem dritten Tage.
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SlÜmälig fctyrt be« Scwuftfein« Srin
SJtit ityren Styränen gutücfe;
Unb bet SBotte bex ©tetbenben eingebenf
©ctylägt er auf ba« Sucty, ityr leiste« ©efetyenf,
Unb Iic«t mit fotfctyenbem Slicfe.

Styn etgteift be« SBotte« tiefet ©inn
3m (Soangelienbuctye;
Unb ftetye! »om Singe bet StePel flietyt,
6« fnbet Stutyc ba« ftanfe ©emütty
3m fteunblictyttöfleiiben ©ptuctye.

3m fetgen fütylt er ben mäctytigen 3«g,
Set (Stytifen ©ott gu Pefennen.

„Su ©ort ber ©ötter! «leucpte miety,

„Sricpt 3eu«, nietyt Ofri« nenn' iety biety,

„Sety wage biety Sat« gu nennen."

„SBie fütylen bie ©tuttyen fo fanft ftety ab,
„Sie tief mit im Snnetfen brennen;
„Stammt biefe« »on bir, bu ®otte«fotyn,
„©emotbet am Streuge mit ©pott unb fotyn?
„O gib biety mir nätyer ju fennen.1"

©pät weilt et faunenb am brüten Sag
3m nactytPefctyatteten Simmet,
Sa ftetyt bet ©etiebten befannte« Silb
Stuf einmal »ot ipm fo freunblid) fo milb,
Umfloffen »on göttlictyem ©etyiinmet.

Sie ferrlietye trägt in »erflärt« fanb
Sic blutige SJtättptetftone.
„Serbiene fe, Styeutet! Sereite biety

„3um legten Stampfe! Sort ftnbeft bu miety

„Sin be« ew'gen Setgeltet« Stytone."
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Allmälig kehrt des Bewußtseins Pein
Mit ihren Thränen zurücke;
Und der Worte der Sterbenden eingedenk

Schlägt er auf das Buch, ihr letztes Geschenk,

Und liest mit forschendem Blicke.

Ihn ergreift des Wortes tiefer Sinn
Im Evangelicubuche;
Und siehe! vom Auge der Nebel flieht,
Es findet Ruhe das kranke Gemüth
Im freundlichtröstenden Spruche.

Im Herzen fühlt er den mächtige» Zug,
Der Christen Gott zu bekennen.

„Du Gott der Götter! erleuchte mich,

„Nicht Zeus, nicht Osiris nenn' ich dich,

„Ich wage dich Vater zu nennen."

„Wie kühlen die Gluthen so sanft sich ab,
„Die tief mir im Innersten brennen;
„Kömmt dieses von dir, du Gottessohn,
„Gemordet am Kreuze mit Spott und Hohn?
„O gib dich mir näher zu kennen!-"

Spät weilt er staunend am dritten Tag
Im nachtbeschatteten Zimmer,
Da steht der Geliebten bekanntes Bild
Auf einmal vor ihm fo freundlich so mild,
Umflossen von göttlichem Schimmer.

Die Herrliche trägt in verklärter Hand
Die blutige Märtyrerkrone.
„Verdiene sie, Theurer! Bereite dich

„Zum letzten Kampfe! Dort findest du mich

„An des ew'gen Vergelters Throne."
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Stuf fptingt et entgücft unb öffnet ben SJtuiib

3u taufenb begierigen gragen;
Sod) plöiriicty getfieft in bämmcmbe Suft
Sie tyetyte ©efalt mit ambtoffctyent Suft,
Stym focfen im SJtunbe bie gragen.

Slm fotgenben SJtotgen ba bringt »ott Stom
©in Sote bie btotyenbe Stunbe,
(S« rufe gu neuem blutigem ©teg
Ser Staifer fd) gegen Sltbinu« gum Strieg
Stacty fetynell gelöfetem Sunbe.

Sa wirbelt'« im Sager, ba wimmelt'« im gelb,
(S« woget ba« Solf in ben ©äffen.
<S« fallen bie Opfet, e« taiictyt.b« Slltar,
<S« fd)Wört ber Sttieget betyetgte ©d)aat,
Sie Slbl« nietyt gu »«laffen.

Saftibe« foll, ba bie Steitye ityn trifft,
Sie ©ötter ber feiben »eretyren:
(Sr fofl bem ©öfjcnbilce »on ©tein
Se« SBeityraud)« tyeilige ©abe freu'tt,
Sei (Säfar« ©cniu« fcpwöten!

„Stictyt fd)Wöt' iety, fprid)t er, bei (Süfat« ©lücf,
„Slucty nietyt bei einem bet ©ötter.
„Stictyt wetb' id) bem tobten ©ebilbe »on ©tein
„Se« SBettytauep« tyeilige ®abe fteu'n,
„Stur (Stytifum »ctept' iel), ben Stettet."

Saut tuft bet Srätot: „3d) liefe biety

„(Slenbet! gu Stfctye »etbtennen;
„Socty geteiept bit ba« Sütgettecpt gum feit,
„Stum foll naep bet Sätet SBeife ba« Seil
„Som Seibe ba« faupt bit ttennen."

Auf springt cr entzückt und öffnet den Mund
Zu tausend begierigen Fragen;
Doch plötzlich zerfließt in dämmernde Lust
Die hehre Gestalt mit ambrosischem Duft,
Ihm stocken im Munde die Fragen.

Am folgenden Morgen da bringt von Rom
Ein Bote dic drohende Kunde,
Es rüste zu neuem blutigem Sieg
Dcr Kaiser sich gegen Albinus zum Krieg
Nach schnell gclösetem Bunde.

Da wirbelt's im Lager, da wimmelt's im Feld,
Es woget das Volk in dcn Gassen,
Es fallen die Opfer, es raucht ,der Altar,
Es schwört dcr Krieger beherzte Schaar,
Die Adler nicht zu verlassen.

Basilides soll, da die Reihe ihn trifft,
Die Götter der Heiden verehren:
Er soll dem Götzenbilds von Stein
Des Weihrauchs heilige Gabe streu'n,
Bei Cäsars Genius schwören!

„Nicht schwör' ich, spricht er, bei Cäsars Glück,
„Auch nicht bei einem dcr Götter.
„Nicht werd' ich dem todten Gebilde von Stein
„Des Weihrauchs heilige Gabe streu'n,
„Nur Christum verehr' ich, den Retter,"

Laut ruft der Prätor: „Ich ließe dich

„Elender! zu Asche verbrennen;
„Doch gereicht dir das Bürgerrecht zum Heil,
„Drum soll nach der Väter Weise das Beil
„Vom Leibe das Haupt dir trennen."
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Saftlibe« tyört ba« töbtenbe SBott
Unb fteut fety bet SJtättptetftonc.
„Salb fngt, auf ewig mit (Styrifo »«eint,
„Sotantiäna! bein glüeflicty« gtcunb
„Sen fpmnu« an ©otte« Stytone."

Stun fällt ba« faupt, unb ben ©liebem entflietyt
SJtit bem tauepenben Stute ba« SePen.

Sa fetyt bet (Stytifen gläubige €ia)aax
©iety plöjriicp ein weife« Saubenpaat

f itiauf in bie SBolfen ettyeben.

Unb e« weityen bie (Stytifen bem SJtättpterpaar
Se« jätyrlictyen gefe« (Styre;
©ie tütymen bei ©ieget unfetblictye Saint'
Unb loben ben fettn in «paPenem Sfalm,
Sann fngen bie wecpfelnben (Styöte:

„©tarf gwingen ber ©etymetg unb bet btotyenbe Sob
„Unb be« fütylenben f«gen« Stiebe.
„Socty if bet ©taube, bet niinmet trägt,
„Set ©taube, bet mäcptig bie SBett Pefegt,
„Stocty fätfet al« Sob unb Siebe."

—^iS4®*@*^—
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Basilidcs hört das tödtende Wort
Und freut sich dcr Märtyrerkronc.
„Bald singt, auf ewig mit Christo vereint,
„Potamiäna! dein glücklicher Freund
„Den Hymnus an Gottes Throne."

Run fällt das Haupt, und den Gliedern entflieht
Mit dem rauchenden Blute das Leben.

Da sieht der Christen gläubige Schaar
Sich plötzlich ein weißes Taubenpaar
Hinauf in die Wolken erheben.

Und es weihen die Christen dem Märtyrerpaar
Des jährlichen Festes Ehre;
Sie rühmen der Sieger unsterbliche Palm'
Und loben den Herrn in erhabenem Psalm,
Dann singen die wechselnden Chöre:

„Stark zwingen der Schmerz und der drohende Tod
„Und des fühlenden Herzens Triebe.

„Doch ist der Glaube, der nimmer trügt,
„Der Glaube, der mächtig die Welt besiegt,
„Noch stärker als Tod und Liebe."
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